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Erwin Gunther

Kommunalflaggen in M ecklenburg-Vorpommern (3)

In den Nr. 7/8 u. 9 des Flaggenkuriers habe ich eine Auswahl kommunder Flaggen von Stad-
ten und Gemenden MecklenburgVorpommerns vorgestdit. Grundlage waren im Detall
nachweishare Informationen der jeweligen Stadt- und Gemeindeverwatungen, Ausziige aus
Hauptsatzungen etc. In der Phase des Neubeginns in den 90er Jahren kamen in manchen Stad-
ten natlrlich auch spontane neue Haggen oder historische FHaggen zur Anwendung, die ener
spéderen kritischen Uberprifung nicht standhidten, was zu Faggendnderungen in - manchen
Kommunen fihrte. Das ig die Studtion, die ich an anderer Stdle enmd  ds ,Momentaui-
nahme’ unsrer Recherche- und Informationgtétigkeit bezeichnete. In mener Arbeit Uber
Pommen ! hebe ich enige geinderte Kommundflaggen berdits engearbeitet, so zB. die
neue Hagge der Insd Hiddensee und der Stadt Grimmen sowie Ausfihrungen zu den tatséch
lich gefiihrten Haggen in der Stadt Greifswald .

Der Kommunaverfassung des Landes Mecklenburg-Vorpommern von 1994, die nochmals
die Flaggen und Wappenfihrung fir Gemeinden und Landkréise regdte 2, folgte 1996 ein
Runderlad des Innenministers, der AusfUhrungsvorschriften fir bestehende Wappen und
Flaggen und fiir die Annahme neuer Hoheitszeichen regdlt 2.

Fur die fachliche Beratung der Kommunen und die Begutachtung der Flaggen und Wappen-
entwlrfe fUr die Genehmigungsbehdrde sind das Landeshauptarchiv Schwerin bzw. das Lan+
desarchiv Greifsvald (fur den Landesteil Vorpommern) zusténdig.

! Gunther, E., Wappen und Flaggen der Kreise und Kreisstadte in Pommern, Prasentation zum 9. Deutschen u.
1. Tschechisch-Deutschen Vexillologentreffen 2000 in Usti nad Labem.

2 Kommunalverfassung fir das Land Mecklenburg-Vorpommem v. 18.2.1994 (Gesetz und Verordnungsblatt
Land Mecklenburg-Vorpommern 1994, S. 249.

3 Genehmigung kommunaler Wappen und Flaggen. Runderlal des Innenministers v. 17.1.1996 (Amtsblatt fir
M ecklenburg-Vorpommern 1996, Nr. 5, S. 116).


Majewski
Die (nachgeordneten) Bezirksführer (Abb. 501) bzw. Bezirksführer in Preußen, Bayern,
Sachsen und Sudetengau, sowie die beamteten Direktoren einer Landes- oder Provinzialfeuerwehrschule
einen dreieckigen Stander mit schwarzer Umrandung. Das Innenfeld ist
Weiß über Rot geteilt, wobei auch hier der untere, rote Teil durch einen schmalen weißen
Streifen von der schwarzen Umrandung getrennt ist. In der Mitte auf der weißen wie roten
Fläche steht der silberne Polizeiadler. Maßstab 1 : 3.
Letztlich die Kreisführer (Abb. 502) ebenfalls einen dreieckigen Stander mit schwarzem
Rand und rotem Innenfeld. Dieses ist mit einem schmalen, weißen Innenrand versehen und
ebenfalls mittels einem schmalen weißen Streifen von der schwarzen Umrandung getrennt. In
der Mitte steht auch hier das silberne Polizeiabzeichen. Maßstab 1 : 3.
Der Runderlaß enthält keine Maßangaben, nur die Maßstabverhältnisse 1 : 2 bzw. 1 : 3.
Nimmt man nun die Maße der Veröffentlichung im RMBliV, 1941, Nr. 45, Spalte 1936, als
Grundlage und verdoppelt diese, so erhält man als Ergebnis die Größe von rd. 20 x 30 cm
bzw. 16 x 45 cm. Dies entspricht den obengenannten Maßen der reichsflaggenförmigen Gegenstücke
auf dem rechten Kotflügel. Eine etwas komplizierte Regelung!
Wird fortgesetzt.
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Die Genehmigung obliegt dem Innenminigerium, das fir die Prifung der Rechtsglltigkeit der
kommunaen Beschlussfassung und der heraddischen Korrektheit der Entwirfe eigens en Re-
ferat ,,Ordnungs- und Hoheltszeichenrecht* geschaffen hat.

Nach ertelter minigeridler Genehmigung efolgt die Eintragung in die bem Landeshaupt-
archiv gefiihrte Wappenrolle des Landes Mecklenburg-V orpommern.

Fur die Wappen des Landes Mecklenburg-Vorpommern liegt inzwischen (mit Arbeitsstand
31.12.2001) die ausfuhrliche Publikation von Hans-Heinz Schiitt, des ehemdigen verantwort-
lichen Weappenbearbaters im Landeshauptarchiv. Schwerin, ,Auf Schild und Segd” mit aus
gezeichneter farbiger Présentation der Kommunawappen (Landkreise, Stadte, Gemeinden)
vor 4. Leider enthdlt das Buch im Anhang nur eine Ubersicht der bestitigten bzw. genehmig-
ten Flaggen der Kreise, St&dte und Gemeinden, ohne Beschreibung und Darstellung.

Fur den Aufbau des Datenbankprojektes ,, Kommunaflaggen” unserer DGF entstand ein sehr
reger Informations- und Meinungsaustausch des verantwortlichen Referadeiters im Schweri-
ner Innenminigerium, Roland Woiciechewski, mit unserem DGF-Mitglied Stefan Schwoon,
Kornwestheim, den mir letzterer freundlicherweise zur Auswertung zur Verfligung stellte.

Das Innenminigerium legt dabel nachdriicklich Wert auf ene rechtskonforme Darstellung der
kommunaen Hoheitszeichen in ener Offentlich zugangigen Datenbank. Diese Forderung it
Zu akzeptieren, kann aber nicht heil¥en, dal3 nur Uber offizidl genehmigte Haggen (und Wep-
pen) berichtet wird. Daflr i m. E. die Redité auch in unserem Hobby zu vidschichtig. Aber
es muld — und darauf missen wir in unserer Arbet immer grolen Wert legen — erschtlich
sn, ob es 9ch um en offizidles dh. genehmigtes Hohetszeichen, en inoffizidles, aber
verwendetes, oder um enen Entwurf handdt, oder ob z. Zt. fir die Darstdlung noch nicht ale
verbindlichen Informationen vorlagen bzw. liegen. So habe ich es bisher in meinen Arbeiten
gehandhabt und will es auch welter tun. Damit soll Scher gestelt werden, dass diese Informe-
tionen as Spekulationen genommen werden und somit der Eindruck erweckt werden konnte,
dass es Sch hierbel um eine offizielle Darselung handdt..

In der nachstehenden Tabele ig eine Ubesicht zu dlen bisher vorgestdlten Kommunal-
flaggen in den Nr. 7/8 u. 9 mit den Daen der minigeridlen Genehmigung bzw. Best&igung
oder der Genehmigungsdaten inzwischen gesnderter Flaggen enthalten °.

Daba wird auch der Begriff ,historisch” verwendet, der Steditflaggen betrifft, die 1990 bereits
exidierten und deren Waelterverwendung bestétigt und in der Wappenrolle registriert sind,
auch wenn se — wie im Fale Rostock und Strasund — zu Beginn der 90er Jahre dilistische
Anderungen in der Darstellung erfuhren.

Ergchtlich ig auch, dal3 fir enige wenige Stédte im Jahre 2004 noch keine Genehmigung der
bereits in den 90er Jahren von den Stadten inoffizidl gefihrten Flaggen erfolgte, so dald se
weterhin ds , flaggenlos’ gdten (GrevesmUhlen, Loitz, Schwaan).

Im LHA Schwerin fertigte 2004 Hans-Heinz Schiitt eine zusammenfassende Beschreibung
dler bis dahin genehmigten Kommundflaggen an, die mit seiner Genehmigung ds , Informe-
tionsmaterid desLHA Schwerin® fir vorliegenden Bericht mit genutzt wurde,

4 Schiitt, Hans-Heinz, Auf Schild und Siegel. Die Wappenbilder des Landes Mecklenburg-Vorpommern und
seiner Kommunen, cw-Verlagsgruppe, Schwerin 2002, ISBN 3-933781-21-3.

> Daten entnommen einer Gesamtibersicht der Wappenrolle des Landes Mecklenburg-Vorpommern, Stand
7.4.2004 (mit Genehmigung des Landeshauptarchivs Schwerin) sowie: Schitt, H.-H., S. 307/308 (gibt alerdings
fir die Insel Poel ein abweichendes Genehmigungsdatum an: 29.9.1993).
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Die nachfolgenden Audfihrungen sollen sowoh geiinderte Flaggen ds auch ene Rehe as
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gewahlter welterer Flaggen von Stédten und Gemeinden prasentieren.

Nr. | Kommune Genehmigung | Gen. And.
7/8 | Ahlbeck 22.12.1997
Anklam 23.1.1998
Bad Doberan 31.3.1879
Barth Historisch
Binz 2.1.1995
Boizenburg 31.5.1996
Demmin ~ 1972
Friedland 15.7.1997
Gaz 19.5.1994
Gnoien 22.5.1997
Grad-M{ritz 24.1.1996
Grefswad Historisch
Grevesmiihlen -
Gustrow 8.6.1999
Hagenow 15.3.1996
Heringsdorf 2.3.1998
Insd Hiddensee 29.1.1998
Insel Podl 16.9.1993
Krakow am See 8.5.1998
KUhlungsborn 8.9.1999
Loitz -
L Ubtheen 18.12.1995
Ludwigdust 6.12.1995
Machin 1.6.1994
Malchow 17.8.1995
Neubrandenburg 22.4.1991
Neubuckow 27.9.1999
Neustadt-Glewe 8.8.1997
Neugrditz -
Parchim um 1900
Pasawalk 23.11.1998
Plau an See 28.5.1996
Putbus um 1938/39
Rerik 30.6.2003
9 |Brid 9.12.1996
Dargun 25.6.1998
Domitz 2.8.1996
Gadebusch 11.8.1997
Goldberg 20.4.1998
Grimmen 24.1.2000
Kropdin 8.6.1999
Neukloster 5.1.1994
Rhena 2.2.1998
Ribnitz-Damgarten 5.1.1999
Rostock Higtorisch
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Sassnitz 9.7.1997
Schwaan -

Schwerin 3.9.1994
Sternberg 5.3.1997
Stralsund Higtorisch
Teterow Historisch
Torgelow 7.2.1992
Uckermiinde Mitte 19.Jhd.
Usedom 3.2.1998
Waren (MUritz) 27.9.1993
Wismar Historisch
Wolgast 8.7.1997
Zingst -

Ahlbeck, Seebad (Lkr. Ostvorpommern, 3.395 Ew.%): Die Gemeinde hat 1998 ihre Flagge
geéndert, minideridl genehmigt am 22.12.1997. Se beseht aus enem weil3en Tuch, das im
esen Funftd unterhab der Oberkante und im ersten Funftd oberhab der Unterkante mit je
ene durchgehenden blauen Zwillingswdlenlese sowie in der Mitte mit dem Gemendewap-
pen belegt is. Jede der vier Welenleisten nimmt 1/30, das Wappen Y2 der Faggenbreite en;
L:B= 53 7. Das Gemeindewappen selbst hate das Preufische Staatsministerium bereits am
9.11.1929 genehmigt ©.

Altentreptow (Lkr. Demmin, 6.563 Ew.): Die Stadt, sait 1245 as civitas bezeugt, gehorte sait
jeher zum Herzogtum Pommern, kam 1648 an Schweden und 1720 an Preuf}en (Provinz
Pommern). Bis 1939 trug se nur den Namen Treptow, war von 1952 bis 1994 Kreisstadt.
Minigeridl genehmigt fuhrt Altentreptow am 8.7.1995 ene ldngggedrefte Hagge in den
Farben Rot-Wei3-Grin mit den Proportionen 1:2:1. Lange und Breite (L:B) verhdten sch
wie 5:3. Auf dem welen Srrafen liegt mittig das Stadtwappen, dessen Hohe 4/9 der Flag-
genbreite betrdgt. Das Weppen zeigt in Silber auf grinem Rasen eine rote Burg mit breitem,
Spitzbedachtem und gezinntem Torgebéude und zwe spitzbedachten und gezinnten TUrmen;
die Dacher and mit goldenen Windfahnen besteckt; das Dach des Torgebdudes erklimmt
links en roter Graf mit goldener Bewehrung. Im Schildful? flieffen drel slberne Béche, ver-
ent durch das offene Burgtor. Die Burg verwelst auf die Stadt, der Grelf auf die Zugehorig-
keit zu Pommern. Die Wdlen im Schildful? symboliseren das HilRchen Tollensse mit seinen
beiden Nebenarmen. Die Flaggenfarben sind sichtbar dem \Wappen entnommen °.

Bad Doberan (Lkr. Bad Doberan, 11.504 Ew.): Die bereits 1879 angenommene Stadtflagge
in den Farben der ehemdigen mecklenburgischen Seeflagge, BlautWaeil3-Rot, hatte in den
QOer Jaren lange keine Genehmigung zur Wiederverwendung gefunden. Schliefdich wurde
de jedoch mit dem EinfUhrungsdatum 31.3.1879 in die Wappenrolle des Landes (Nr. 0024)
tbernommen, so dass Se nunmehr as genehmigt gilt °.

® Alle Einwohnerzahlen der Stadte und Gemeinden fir den 31.12.2003 nach: Bevélkerungsstand der Kreise,
Amter und Gemeinden in Mecklenburg-Vorpommern, 31.12.2003. Statistische Berichte A khj, Hrsg. Statisti-
sches Landesamt MECKLENBURG-VORPOMMERN, 2004.

" Neufassung der Hauptsatzung des Ostseebades Ahlbeck v. 27.7.1998, gedndert 30.9.1998 sowie iibergebene
Flaggenvorlage der Gemeinde mit Schreiben v. 25.8.2004.

8 s, Gunther, E., Wappen u. Flaggen der Kreise und Kreisstadte in Pommern, S. 113.

® Hauptsatzung der Stadt Altentreptow v. 7.7.1994 mit 1. Anderungssatzung v. 20.5.1995; Schreiben der Stadit-
verwaltung Altentreptow v. 30.3.1999.

10 Wappenrolle des Landes MECK LENBURG-VORPOMMERN, Nr. 0024.
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Bergen auf Rugen (Lkr. Rigen, 14.931 Ew.): Die Kreisstadt hat — minigeridl genehmigt —
am 19.11.1999 egmds ene Stadtflagge eingefiihrt. Se bestent aus dre gleichbreiten Langs-
dreifen Grin-Wel3-Rot (entsprechend dreier Hauptwappenfarben) und fihrt in der Mitte,
jeweils 1/3 in den grinen und roten Streifen hineingreifend, das Stadtwappen; L:B = 5:3 1.
Das Stadtwappen, zuriickgehend auf das dteste Stadtsegd von 1613, zeigt in Silber auf grir
nem Dreberg einen gezinnten roten Turm mit geschlossenem slbernen Tor, aus dessen Zine
nen ein gold gekronter und bewehrter, rot gezungter, doppeltgeschwelfter schwarzer Lowe
wéachgt. Turm und Dreiberg deuten auf den Ortsnamen der auf einem Hohenrlicken mitten auf
der Insd Rigen liegenden Stadt, der Lowe erinnert an das frihere rigische Flrgenhaus, das
unter Jgomar [. ab 1180 hier eine Pfazkirche errichten liefd und 1193 ein Benediktinerkloster
diftete ~.

Butzow (Lkr. Gustrow, 8.272 Ew.): 1229 erstmas genannt, 1236 mit Schweriner Stadtrecht
ausgedtattet, war Bltzow seit 1239 Hauptresidenz der Bischofe von Schwerin, nach der Saku-
larisation bis 1648 Stz der Bisumsadminigiratoren. 1952 bis 1994 war Bitzow Kreisstedt.
Minigteriel genehmigt fuhrte die Stadt am 13.5.2002 eine Stadtflagge en: langsgedreft Rot-
Gelb mit mittig aufgelegtem Stadtwappen, das 2/3 der Flaggenhéhe einnimmt 3. Das Wappen
zeigt in Rot zwel schrég gekreuzte goldene Bischofsstdbe mit zugewendeten Krimmen, die
Kreuzung Uberdeckt von ener goldenen Mitra Es erinnert somit an den ehemaigen Bischofs-
Stz. In der vorliegenden Gestadtung wurde das Wappen erst nach 1945 eingefiihrt, zuriickge-
hend auf ein bis 1943 gefihrtes, 1858 vom Groftherzog von Mecklenburg-Schwerin verliehe-
nes Weappen, das dlerdings enen geteillten Schild hatte. Den Nationdsozidisen war es vor-
behdten, der Stadt 1943 eine vdllig neue Wappenvariante mit einer Festung und goldenem
Hakenkreuz kurzlebig zu verordnen 4.

Burg Stargard (Lkr. Mecklenburg-Strelitz, 4.732 Ew.): Die einst brandenburgische Sadt, die
1299 an die Herzbge von Mecklenburg Uberging, trégt in ihrem Wappen zur Erinnerung an
den Stadtgriinder, Markgraf Otto Ill. von Brandenburg, der ihr am 11.1.1259 Stadtrecht ver-
lieh, den roten, golden bewehrten askanischen Adler im dlbernen Schild. Der am 20.7.2000
ersdmaig eingereichte Haggenentwurf war in den Proportionen L:B = 3.2 léngsgedreift von
Rot und Wel3, umgeben von einem schmaden Rahmen in verwechsdten Farben (oben wel3,
unten rot), der etwa 1/25 der Flaggenbreite betrug. In der Mitte befand sich das Stadtwappen,
dessen Hohe sich zur Flaggenbreite wie 1:2 verhidt *°. Die Flaggenfarben entsprachen damit
den Wappenfarben und auch den brandenburgischen Landesfarben. Die ungliickliche Gestal-
tung mit schmaem Bord und die hohe Ahnlichkeit mit der brandenburgischen Landesflagge
fihrten wahrend des Genehmigungsverfahrens zur Neugestdtung der Stadiflagge. Die am
21.11.2003 genehmigte Flagge ist in den Proportionen L:B = 3:2 quergedtreift Rot-Weil3-Rot
im Vehdtnis 1:3:1, im wellen Streifen mittig belegt mit dem Stadtwappen, dessen Hoéhe 3/5
der Flaggenbreite betragt 1°.

Crivitz (Lkr. Parchim, 4931 Ew.): Der am Ogufer des Crivitzer Sees an der Strale von
Schwerin nach Parchim entstandene, erstmals 1251 genannte Ort, 1302 ds oppidum bezeich
net, von den Schweriner Grafen mit Stadtrecht bewidmet, kam 1358 an die Herzoge von

1 Wappenrolle des Landes MECKLENBURGVORPOMMERN, Nr. 0137; Informationsmaterial des LHA
Schwerin.

12 sehiitt, H.-H., S. 96f.; - Giinther, E., Wappen u. Flaggen Kreise u. Kreisstadte in Pommern, S. 116.

13 Wappenrolle des Landes MECKLENBURG-VORPOMMERN, Nr. 0070;  Informationsmaterial des LHA
Schwerin.

4 sehiitt, H.-H., S. 176/177.

15 | nformation der Hauptamtsl eiterin der Stadt Burg Stargard v. 7.8.2000.

® Wappenrolle des Landes MECKLENBURG-VORPOMMERN, Nr. 0214; Infor-mationsmaterial des LHA
Schwerin.
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Mecklenburg-Schwerin, war im 18/19. Jd. Stz enes Dominidamtes, blieb in der Entwick-
lung aber en kleines Landstadtchen. Das am 10.4.1858 von Groftherzog Friedrich Franz II.
verliehene, in der Gedtdtung auf Segd von 1322 zurlickgehende Wappen zeigt in Silber ei-
nen roten Kleeblattbogen, darauf drel rote Kuppetlirme mit je drel Fenstern nebeneinander,
der mittlere gt&ker und mit einem Tatzenkreuz, die aul¥eren mit einem Knauf besetzt; darun
ter ein von Rot und Gold getellter Dreieckschild, bessitet von je ener goldenen Rose. Die
Tirme snd dadtisches Symbol der Wehrhaftigkeit, der kleine Schild verwelst auf die Grafen
von Schwerin, die das Stadtrecht verliehen, die Rosen sind wahrscheinlich dekorativer Natur
171940 hatten die Nationalsozidisten der Stadt ein neues Wappen verliehen, das aber 1945
wieder abgelegt wurde. Die am 26.2.2001 genehmigte Stadiflagge it langsgestreift Rot-Gelb
mit mittig aufgelegtem Stadtwappen, Hohe = 2/3 der Flaggenbreite; L:B = 5:3 8.

Eggesin (Lkr. Uecker-Randow, 5.843 Ew.): Das am 7.8.1966 zur Stadt erklarte |andliche
Siedlungszentrum mit bedeutendem Garnisonsstandort *° nahm 1993 ein neues Wappen und
egdmas ene Stadtflagge an. Wappen: in Slber ein blauer Sparren, zwischen den Schenken
des Sparens ene rote gezinnte Mauer mit aufgesetztem Zinnenturm und geschlossenem gol-
denem Tor, dartber schwebend ein roter Greif mit goldener Bewehrung. Der blaue Sparren
geht fir den Zusammenlauf der Fisse Uecker und Randow in der Stadtgemarkung, Mauer
und Zinnenturm dehen fir die eng zahireichen Ziegdeien und zugleich fir das verliehene
Stadtrecht. Der Gref und die Farben Blau und Weil3 (Silber) symboliseren die pommersche
Vergangenheit %°. Die Flagge von 1993 war langsgestreift BlarWeiRR (die pommerschen Far-
ben) mit mittig aufgelegtem neuen Stadtwappen 2. 1996 &nderte Eggesin seine Flagge, minis-
teridl genehmigt am 22.10.1996. Se ig langgedtraft Blau-Wel3-Rot-Wel3-Blau, wobe die
blauen Streifen je 1/9, der rote 1/18 und die weil}en Streifen je etwas Uber 1/3 der Flaggen
breite einnehmen; mittig aufgelegt das Wappen, auf jewells % der Brete der weilen Streifen
Ubergreifend; L:B = 5:3%2.

Gingst (Lkr. Rigen, 1.543 Ew.): Die im Weden der Insd Rigen gdegene Gemeinde erhidt
am 15.7.1999 das von Gerhard Koggelmann gestaltete Wappen und am 7.1.2000 die Gemein-
deflagge bedtétigt. Die Hagge ist quergedreift von Geb und Grin, mittig aufgelegt das Wep-
pen, das zu je 1/3 auf die Lange des gelben und grinen Streifens Ubergreift. Das Wappen it
gespdten von Grin und Gold, vorn ein gestirztes goldenes Schwert mit runden Parierstant
genkndpfen, an denen jewells eine herabhéngende goldene Waagschde befestigt ist; hinten
en senkrecht gedteltes rotes Webschiffchen, Uberdeckt mit einer gestirzten und gedffneten
roten Schere. Schwert und Waage symboliseren die eingtige rigische Gardvogtel in Gingd,
Webschiffchen und Schere stehen fir die einstigen Handwerkerziinfte der Damastweber und
Schneider in dem dch in den vergangenen Jahrhunderten bedeutsam entwickelten Markifle-
cken und Handwerkerort Rigens. Das Grin versnnbildlicht die Wiesen und Wéalder der Um
gebugg, das Geb (Gold) im Ubertragenen Sinne das Sprichwort ,,Handwerk hat goldenen Bo-
den” <°.

17 scehiitt, H.-H., S. 220; - Lexikon Stadte und Wappen der DDR, S. 80.

18 Wappenrolle des Landes MECKLENBURG-VORPOMMERN, Nr. 0215; Informationsmaterial des LHA
Schwerin.

19°s, dazu auch: Giinther, E., Wappen- und Flaggen-entwicklung in den neuen Stadten der ehem. DDR — eine
Neuaufnahme, 1997, S. 19/20.

20 Ependa; - Schiitt, H.-H., S. 252/253.

21 Schreiben der Stadtverwaltung Eggesin vom 18.11.1993; - s. auch: Giinther, E., aaO..

22 \Wappenrolle des Landes MECKLENBURGVORPOMMERN, Nr. 0074; Infor-mationsmaterial des LHA
Schwerin.

2 schiitt, H.-H., S. 296; - Wappenrolle des Landes MECK LENBURG-VORPOMMERN, Nr. 0192; - Informati-
onsmaterial des LHA.
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Grabow (Lkr. Ludwigdust, 6.365 Ew.): Die zwischen 1252 und 1275 von den Grafen von
Dannenberg regelmddg angelegte Stadt, sait 1288 brandenburgisch, seit 1320 mecklenbur-
gisch, im 17. und 18. Jhd. herzoglicher Witwenstz und Residenz, beschloss am 16.12.1998
edmdig ene Stadtflagge, die an 17.3.1999 minigeridl genehmigt wurde. Sie ist senkrecht
gedtreft in den Farben BlarGdb-Blau (im Verhdtnis 1:2:1) und trégt in der Mitte in ener
Hohe von 2/3 der Flaggenbreite das Stadtwappen: im blauen Schild ein anehmender gesichr
tiger goldener Habmond mit drel sechsdtrahligen goldenen Sternen in seiner Krimmung, auf
dem Wappenschild ene rote dretirmige gezinnte Mauerkrone mit geschlossenem goldenem
Tor. Die Haggenfarben snd dem Wappen entnommen, wobel es gegentiber dteren Darstel-
lungen einen Wechsdl in den Tinkturen des Mondes und der Sterne gegeben hat (friher waren
seslbern, wobei ihr Ursprung unklar ist). L:B = 5:3%4,

Grefswald (Kresfrele Stadt, 52.869 Ew.):

Fur die Stadtflagge wurde 2004 in Abgstimmung mit dem Landesarchiv Grefswad ene ver-
bindliche Zechnung und Beschrebung ersdit: Die Hagge ,is langsgedreft von Rot, W3
Rot, Weil3, Rot, Well3 und Rot. Die roten und weil}en Streifen an der Ober- und Unterkante
nehmen je dre Achtzigdd, die beiden anderen roten Streifen je ein Achtd, und der weil%e
Mittelstreifen nimmt drel Finftd der Hohe des Haggentuchs en. In der Mitte des weil3en
Mittelstreifens liegen die Figuren des Stadtwappens. en aufgerichteter, gold bewehrter roter
Greif, mit der linken Hinterpranke auf einem gespdtenen, aber noch griinenden natirlichen
Baumgtumpf stehend, die zusammen dreé Achte der Hohe des Flaggentuchs einnehmen. Die
Hohe des Flaggentuchs verhdt sich zur Lange wie 4 zu 7 % Umgerechnet ergeben sich dso
die Streifenproportionen wie 3:3:10:48:10:3:3, wie bereits in mener Arbeit zu Pommern an
gegeben. Eine Abbildung soll hier nochmals vorgestdlit werden.

Grevesmuhlen (Lkr. Nordwestmecklenburg, 11.001 Ew.): Die Stadt tellt mit, dass die von ihr
st Anfang 1990 gefihrte Stadtflagge in den blau-gdb-roten Mecklenburger Farben, belegt
mit dem sait 1897 geflhrten Stadtwappen, wie wir de in Nr. 7/8 vorgestdlt haben, vom In-
nenminigerium schlieflich nicht genehmigt wurde und daher auch nicht mehr gezeigt wird.
Die Stadt ist damit zur Zeit ohne offizidlle Staditflagge 2°.

Grimmen (Lkr. Nordvorpommern, 10.982 Ew.): Die Kreisstadt hat 1998 ihr Wappen und
1999 ihre Hagge gedndert. Das Wappen zeigt nunmehr einen viersufigen roten Mauergiebd,
aus dem der schwarze Greif mit goldener Zunge und goldener Bewehrung aufwéchs. Die
Haggenfarbe wurde in ein weilRes Tuch geindert, womit eine Uberéingimmung mit der
Schildfarbe hergestelt ist. Auf der Mitte liegen die Weppenschildfiguren in der neuen Aus
fuhrung. Die Haggenanderung wurde vom Innenminigerium veranlass und am 24.1.2000
genehmigt. Diein Nr. 9 vorgestellte, Jahrzehnte lang genutzte Flagge ist seitdem ungltig 27

Gustrow (Lkr. Gustrow, 31.420 Ew.): Die Stadt hat die bereits in Nr. 7/8 vorgestellte Flagge
und das Wappen 1999 leicht veréndert. Die Hagge i nunmehr offizidl as Hissflagge langs
gedreift in den Faben Geb-Grin, L:B = 53, mittig aufgdegt, auf jewells 2/3 der Srreifenho-
he Ubergreifend, das dilistisch geénderte Wappen: In Gold ein stehender, nach links gewende-
ter hersehender schwarzer Stier mit zwischen die HinterfliRe genommenem Schwelf vor e-
nem nach rechts gdehnten grinen Baum, oben mit vier flnfzackigen Blétern, unten mit ei-

24 schreiben der Stadtverwaltung Grabow v. 31.7.2000; Genehmigungsschreiben des Innen-ministeriums
MECKLENBURGVORPOMMERN v. 17.3.1999; Lexikon Stadte und Wappen der DDR, Leipzig 1979, S. 160.

25 schreiben v. Hans-Heinz Schiitt, LHA Schwerin, v. 16.2.2005.

26 Schreiben der Stadtverwaltung Grevesmiihlen v. 14.4.1999; - Information des LHA v. Jan. 2005.

27 Hauptsatzung der Stadt Grimmen v. 8.7.1999; Schreiben der Stadtverwaltung v. 11.11.1999; Wappenrolle des
Landes MECKLENBURG-VORPOMMERN, Nr. 0202.
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nem finfzackigen und einem dreizackigen Blat. Die Anderung der Tinkturen erfolgte nach
heraldischen Regeln. Wappen+ und Flaggenénderung genehmigt am 8.6.1999 8,

Heringsdorf, Seebad (Lkr. Ostvorpommern, 3.542 Ew.): Das Seebad hat, miniteriell ge-
nehmigt am 231998, saine in Nr. 7/8 vorgestdlt Flagge gedndert. Die neue Fagge, ene
Wappenflagge, zeigt auf blauem Tuch in der Mitte drei weiRe Heringe Uberéinander. Sie
nehmen jg,\éveils en Neuntd der Hohe und dreé Zehntd der Lange des Haggentuches en,
L:B=53°.

Insel Hiddensee (Lkr. Rigen, 1.122 Ew.): Die Insdlgemeinde hat 1998 ihr 1991/92 einge-
fuhrtes Wappen (s. Nr. 7/8), das herddischen Regeln widersprach, auf Veranlassung des In-
nenminigeriums gedndert und damit glechzatig ene neue Hagge angenommen. Die neue
Fagge i quergetellt von Gelb und Blau; auf der Mitte trégt Se das neue Wappen auf jewells
en Drittd der Lange des gelben und des blauen Streifens Ubergreifend. Das Wappen it ge-
godten von Blau und Gold, vorn ein nach links gewendetes goldenes Seepferdchen, hinten
ene blaue Hausmarke, bestehend aus Sparrenkopfscheft, Mittelkreuzsprosse und erhohter
Mittelkreuzsprosse sowie einer vorderen Ful3abstrebe. Das Seepferdchen verweist auf die Og-
sedage, die Hausmarke i en typisches Zeichen in norddeutschen Gemeinden. L:B = 5:3.
Wappen und Flagge erhiditen die Genehmigung am 29.1.1998 *°.

Karlsburg (Lkr. Ostvorpommern, 1.554 Ew.): Der Ort, urspringlich Gnatzkow genannt, er-
hiet seinen Namen zu Ehren des Erbauers des dortigen Schlosses, Carl Heinrich Behrend von
Bohlen, der hier eines der architektonisch Uberzeugendsten Barockschldsser Pommerns er-
richtete. Die Gemeinde nahm am 14.3.1985 ein Wappen an: in Slber eine eingebogene rote
Spitze, belegt mit enem offenen roten Stufengiebd aus funf Steinen, aus dem en golden ge-
zungter und bewehrter silberner Greif wachgt; vorn en roter Askulapgtab, hinten eine rote
Ahre. Stufengiebd und Greif sind dem Wappen der letzten SchloRbesitzer vor 1945, der Gra-
fen von Bismarck-Bohlen entlehnt. Der Askulapstab steht fir das bekannte Diabetiker-
sanatorium des Ortes, die Ahre fir die dominierende Téatigkeit der Bevolkerung. Am
2.10.2000 fihrte die Gemeinde eine minideridl genehmigte Hagge en, bestehend aus zwel
Langsstreifen Rot-Well3 (den Hauptwappentinkturen), belegt mit dem Gemeindewappen, des-
sen Hohe 2/3 der Flaggenbreite einnimmt. L:B verhdten sich wie 5:3 3.

Kdhlungsborn, Ostseebad (Lkr. Bad Doberan, 7.411 Ew.): Die Stadt ha mit ministerieler
Genehmigung vom 8.9.1999 ihre in Nr. 7/8 vorgestellte Flagge geéndert. Se besteht nunmehr
aus enem blauen Tuch (L:B = 5:3), in der Mitte mit den Figuren des Stadtwappens belegt,
dreé (21) fliegende dlberne Mowen mit aufgerichtetem Habflug. Die Figuren nehmen je 4/9
der Flaggenbreite ein 32,

Lohme (Lkr. Rigen, 629 Ew.): Die kleine Gemeinde an der Nordostkiste der Insd Riigen
(Hdbinsd Jasmund) nahm am 9.7.2001 ein Wappen und am 21.10.2002 eine Flagge, beide
minigeridl bestétigt, an. Die Hagge is quergedtreft in den Farben Blau-Wel-Blau-Wel3-
Blau (Pro-portionen 1:1:6:1:1), der breitere blaue Mittelsreifen ist mittig belegt mit den Fgu-
ren des Gemeindewappens in flaggengerechter Tingierung: auf enem nach hinten abgeflach-

2 Schreiben der Stadtverwaltung Giistrow v. 2.8.1999; - Wapppenrolle MECKLENBURGVORPOMMERN,
Nr.0072.

29 schreiben der Gemeindeverwaltung des Seebades Heringsdorf v. 16.11.1999.

30" Genehmigungsurkunde des Innenministeriums v. 29.1.1998; Schreiben der Insel Hiddensee — Hafen- und
Kurbetriebsgemeinschaft v. 9.7.1999.

3L schiitt, H.-H., S. 195/196; - Informationsmaterial des LHA Schwerin.

32 \Wappenrolle des Landes MECK L ENBURG-VORPOMMERN, Nr. 0020; Infor-mationsblatt der Stadt Kih-
lungsborn, tibergeben an Stefan Schwoon, von ihm frdl. bereitgestellt.
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ten welllen Stein en flugbereter gelb bewehrter weil3er Schwan. Die Hohe der Figuren be-
trégt 8/9 der Faggenbreite Der Stein reprasentiert die Sehenswirdigkeit Lohmes, den von
Legenden umwobenen Schwanengtein in Uferndhe, e@n Granitfindling von ca 162 t. Die Tin-
gierung erinnet an die endigen Grundherren von Jesmund, die einen blawsibernen gespa-
gg,nen Schild fuhrten, aber auch an die Lage an der Ostseekiiste an der Kreidekiiste Jasmunds

Marlow (Lkr. Nordvorpommern, 4.930 Ew.): Die Stadt anderte Mitte 2000 sowohl ihr Wap-
pen as auch ihre Hagge, die minigeridl am 15.8.2000 genehmigt wurden. Das in Nr. 7/8
vorgestellte Wappen fuhrte die Stadt nach 1945 in Ab&nderung eines 1943 vom Reichs- Hait-
hater verliehenen Wappens. Das nun geénderte Wappen geht auf ein Uberliefertes Siegel aus
dem Jahr 1570 zurtick und zeigt in Blau e@nen hersshenden schwarzen Stierkopf mit geschlos-
senem Maul und slbernen Hornmern, zwischen denen ein links gewendeter, rot gezungter gol-
dener Greif wachgt. Der Gref erinnert an die Herrschaft Rostock, zu der die Stadt bis 1314
gehorte, der Stier an die mecklenburgische Herrschaft seit dieser Zeit 4. Die neue Flagge ist
quergestreift Blau-Geb-Blau (1:2:1), in der Mitte des gelben Streifens das neue Wappen, des-
sen Hohe 2/3 der Flaggenbreite einnimmt. L:B = 5:3 *°. Entgegen der dten Flagge wurde der
Versuch unterlassen, auch die pommerschen Farben in der Stadtflagge zu représentieren, denn
die Stadt gehorte historisch nicht zu Pommern, kam et durch die Vewdtungseform von
1994 an den Kreis Nordvorpommern.

Neubrandenburg (Skr., 69.157 Ew.): Die am 22.4.1991 bestétigte Stadtflagge wurde in Nr.
7/8 bereits vorgestdlt. Wahrend die neue Hauptsatzung von 2002 und auch das Informati-
onsmaterid des LHA die Strefenproportionen wie 1:3:1 angeben, zeigt die Anlage zur
Hauptsatzung die Flagge in den auch bisher abgebildeten Proportionen 1:2:1, hier dlerdings
auch noch in unkorrekter Dargelung, indem nicht nur die Wappenfiguren, sondern das ge-
samte Wappen dargestellt ist ¢, Der korrekte Umgang mit den eigenen Symbolen ist eben
auch manchma schwer...

Neubuckow (Lkr. Bad Doberan, 4.314 Ew.): Das in Nr. 7/8 vorgestellte Banner in den meck-
lenburgischen Landesfarben mit aufgelegtem Stadtwappen war eine spontane Lésung aus der
Wendezeit und fand keine Bedtéigung. Eine neue Stadtflagge fuhrte Neubuckow mit minis-
teridler Genehmigung vom 27.9.1999 en: quergedreft Grin-We3-Grun (1:3:1), in der Mitte
des weilRen Streifens die Figuren des Stadtwappens, eine ausgerissene griine Buche, zwischen
den beaden Zweigen en geber Schild mit dem gekronten schwarzen, rot gezungten und gi-
bern gehdrnten mecklenburgischen Stierkopf, wobel die Hohe der Figuren 7/9 der Flaggen-
breite, ihre Breite 2/5 der Flaggenlange eénnehmen; L:B = 5:3%".

Nienhagen, Ostseebad (Lkr. Bad Doberan, 1.806 Ew.): Die Gemeinde hat mit Beschluss
vom 13111997 eine Gemendeflagge eingefuhrt, ministeridl bestétigt am 8.12.1997. Se ig
quergestreft BlarWel3-Blau im Verhdtnis 1:2:1, auf dem well¥en Fed befindet sch in ener
Grole von 2/3 der Flaggenhthe und 1/3 der Haggenldnge das ebenfdls neu eingefiihrte Ge-
meindewappen. L:B = 5:3. Das Weppen zeigt in Blau Uber zwe erniedrigten slbernen Wel-

33 schiitt, H.-H., S. 243; - Wappenrolle des Landes MECK L ENBURG-VORPOMMERN, Nr. 0247; - Informati-
onsmaterial desLHA.

34 Sehiitt, H.-H., S. 154/155.

35 Wappenrolle des Landes MECK L ENBURG-V ORPOMMERN, Nr. 0213; Infor-mationsmaterial des LHA
Schwerin.

38 Hauptsatzung der Stadt Neubrandenburg v. 18.4.2002 (Auszug bereitgestellt v. S. Schwoon).

37 Wappenrolle des Landes MECKLENBURG-VORPOMMERN, Nr. 0080; Informationsmaterial des LHA
Schwerin.
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lenleigen ene fliegende slberne Mowe, weist somit auf die Ogtsedage hin. Blau und Wel3
stehen fiir das Meer und den Himmel und entsprechen den Wappenfarben 2.

Parchim (Lkr. Parchim, 19.387 Ew.): Entgegen der traditiondlen Haggenfihrung in den Far-
ben SchwarzGrin-Rot gibt die neue Hauptsatzung der Stadt, von der Stadtvertretung am
17.11.1999 beschlossen, die Stadtflagge ds gleichm&dg langsgestreift von Schwarz, Rot,
Grin an, L:B = 53 *. Die Infomaeridien des LHA folgen diesem Beschluss. Griinde fiir
diess Anderung sind nicht bekannt. Die Ausgestdtung der Flagge fir besondere Zwecke
bleibt weiterhin vorbehaten.

Ralswiek (Lkr. Rigen, 295 Ew.): Die kleine Gemeinde, gelegen am Jasmunder Bodden, war
zur Slawenzeit der grofte Seehanddsplatz der Insd Rigen. Hier finden sait 1959 die Rigen
bzw. Stortebekerfestspide datt. Am 6.3.1999 gab sch der Ort mit miniserieller Genehmi-
gung Wappen und Hagge, gedtdtet von einem Grafiker auf der Insd Rigen. Das Wappen ist
getallt von Slber und Grin, oben en nach links fahrendes rotes Segelschiff dawischer Bau
at, unten en liegender slberner Becher mit oben liegendem Henkd. Das Boot symbolisert
den geschichtlichen Seehandelsplaiz, der ,gedtirzte Becher® wird ds redendes Zeichen auf
Klaus Stortebeker und auf die Stortebekerfestspidle betrachtet. Die Gemeinde- flagge ig
langsgedtraift Grin-Well3, d. h. in den umgekehrten Farben des Wappens, darauf mittig das
Gemeindewappen; Hohe des Wappens zur Flaggenbreite wie 2:3, L:B = 5:3°.

Robel (Lkr. Muritz, 5575 Ew.): Die ehemdige Kreisstadt an der Muritz hat 1998 auf Be-
schluss der Stadtvertretung ihre traditiondle bla-geb |&ngsgedireifte FHagge gedndert, minis-
teridl am 4.12.1998 bedtétigt. Se zeigt nunmehr die Stadtfarben in einem vertika getellten
Flaggentuch von Blau und Gelb, L:B = 5:3, auf der Mitte das Stadtwappen, dessen Hohe sich
zur Haggenbreite etwa wie 11:18 verhdt. Das Wappen ist gespdten von Gold und Blau, vorn
am Spdt der habe mecklenburgische schwarze Stierkopf, golden gekront und silbern gehornt,
mit ausgeschlagener roter Zunge, begleitet von einem blauen sechsstrahligen Stern, hinten ein
aufrechtstenender goldener Schltissdl. Der Stierkopf (hier der Werlesche) erinnert an die welt-
liche Macht, der Schliissel an die eing geisliche Macht, denn durch Robe verlief vor Jatr-
hunderten die Grenze der Bistimer Havelberg und Schwerin. In der Stadt hatten sowohl en
furdlicher Vogt ds auch je ein Havelberger und Schweriner Propst ihren Stz. Der Stern it
Fullwerk 41,

Sagard (Lkr. Rugen, 2.913 Ew.): Die im Nordogten der Insd Rigen gelegene Gemende, Stz
des Amtes Jasmund, einer Landschaft, in der die berihmten Kreidefdsen liegen, hat mit Be-
schluss der Gemeindevertretung vom 19.10.1995 Wappen und FHagge in die Hauptsatzung
aufgenommen, eingetragen in die Wappenrolle des Landes unter Nr. 0011. Die Flagge it
léngsgedreift Blau-Weil3-Blau in den Proportionen 1:2:1 (L:B = 5:3) und trégt in der Mitte
das Gemeindewappen, dessen Hohe 1/3 der Haggenbreite einnimmt. Blau und Weil3 sind die
pommerschen Farben. Das Wappen zeigt in Blau eine erniedrigte goldene Spitze, darin dre
(1,2) blaue Bugdkronen; im blauen Schild schwebend einen dlbernen Brunnentempe, der
von je einer goldenen Ahre besdtet wird 2. Der Brunnen steht firr die einstigen eisenr und

38 1. Satzung zur Anderung der Hauptsatzung der Gemeinde Ostseebad Nienhagen v. 21.11.1997; Schreiben des
Amtes Bad Doberan-Land v. 9.7.1999

39 Hauptsatzung der Stadit Parchim v. 17.11.1999.

40 schitt, H.-H., S. 134; Informationsmaterial des LHA; Wappenrolle des Landes MECKLENBURG-
VORPOMMERN, Nr. 0183.

4! Schreiben der Stadtverwaltung Robel v. 22.3.2000; - Schreiben des Rates der Stadt Rébel v. 13.3.1990; - Le-
xikon Stadte und Wappen der DDR, S. 369f.

42 Hauptsatzung der Gemeinde Sagard v. 13.10.1994 in der 2. Anderungssatzung v. 2.5.1996.
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kohlensdurehdtigen Quellen und den seinerzeitigen Badebetrieb in der Brunnenaue in Sagard
um 1800.

Schaprode (Lkr. Rugen, 541 Ew.): Die im Westen der Insd Rigen gegentber der Insd Hid-
densee gelegene klene Gemende, die von Landwirtschaft, Fischere und Schifffahrt Iebt,
nehm mit minigerieler Genehmigung am 9.11.1999 ein von Gerhard Koggdmann gedtdtetes
Wappen und am 21.1.2000 eine Flagge an. Die Gemeindeflagge besteht aus grinem Tuch mit
enem well3 gessumten durchgehenden blauen Kreuz Die Stérke der Kreuzbalkens betragt 1/3,
die des Saumes 1/20 der Flaggenbreite. Auf der Mitte der FHagge liegt Uber dlem das Ge-
meindewappen, das 2/3 der FHaggenbraite einnimmt. L:B = 5:3. Das Wappen zeigt unter ei-
nem grinen Schildhaupt, darin zwe liegende gekreuzte goldene Weizendhren, einen gespa-
tenen und funffach von Silber und Blau in verwechsdten Farben getelten Schild, der Spalt
Uberdeckt von einem goldenen Anker. Ahren und Anker verweisen auf die Erwerbstétigkeit.
Die Schildteilung soll an den eindigen Familienbesitz der Familie Erlandson und an die Auf-
nahme des bem dénischen Konig in Ungnade gefdlenen Erzbischofs von Lund, Jekob Er-
landson, in Schaprode erinnern 3,

Schonberg (Lkr. Nordwestmecklenburg, 4.369 Ew.): Der Ort, seit 1328 bis 1550 Residenz
der Bischofe von Ratzeburg, kam 1648 an die Herzoge von Mecklenburg, 1701 an das Her-
zogtum Mecklenburg-Strelitz und wurde 1822 zur Stadt erkl&t. Die higtorischen Herrschaften
kommen in dem sait 1822 verwendeten Stadtweppen zum Ausdruck: ein zweima getellter
Schild von Blau Uber Gold Uber Rot (bis 1864 Rot-Blau-Gold), darauf ein Herzschild, der in
Rot ein schwebendes silbernes Hochkreuz (urspriinglich ein Malteserkreuz) trégt, das Hoch
kreuz in sainer heutigen Fassung von 1998 Uberhdht von einer goldenen Firgenkrone. Die
Schildfarben stehen fir Mecklenburg (Mecklenburg-Strditz), der Herzschild fir das Bisum
Ratzeburg. Die am 22.10.1997 genehmigte Stadtflagge zeigt das Wappenbild in Faggenform,
L:B = 3:2. In der Haggengestatung greift der rote Schild jewells ¥4 in die Brete des blauen
und roten Streifens hinein 4,

Tribsees (Lkr. Nordvorpommern, 3.028 Ew.): Die Kleinsadt erhiet im Jahre 1985 vom dx
maigen Rat des Kreises Strdsund eine Hagge genehmigt: en blarwell3 gestreiftes Banner
mit aufgelegtem Stadtwappen (seinerzeit in Slber ene rote Mauer, darauf drei sich verjun
gende Turme, der dtérkere Mittdturm mit Zinnen, die Satentirme mit Kuppeln und blauen
Féhnchen, in der Mauer ein geschlossenes goldenes Tor, auf dem Mittelturm wachsend en
roter Greif, eine blaue Fahne hatend). Die Bedtétigung der Farben BlawrWeil3 Uberraschte in
diesr Zeit, waren es doch die ehemaigen pommerschen Farben, die man nach 1945 gewollt
in Vergessenheit geraten lief3.. Am 20.5.2000 beschloss die Stadtvertretung eine Neugesta-
tung des Wappens und der Stadiflagge. Man kehrte zu einer historischen Form des Wappens
zuriick, das nunmehr wie folgt zu blasonieren is: In Silber eine rote Burg mit Zinnenmauern
und dre offenen Toren, zwel Satentirmen mit Spitzdéchern und Knéufen sowie einem ge-
zinnten Mitteturm, aus dem ein goldbewehrter roter Gref wachg, in den Fangen enen gol-
denen Fahnenstock mit ener dralédzigen Lehnfahne hdtend, die im goldenen Feld enen
schreitenden, rotgezungten blauen Lowen zeigt. Wéahrend der Gref auf die pommersche Zu-
gehdrigkeit seit 1355 verwed, erinnert die Lowenfahne auf die ehemas danische Oberhoheit
im 13. und zu Beginn des 14. Jahrhunderts. Nach den Hauptwappenfarben wurde die neue
Sadtflagge ds zweidreifige Hagge Rot-Weil3 gestdtet, mittig aufgelegt das gednderte Stadt-

43 Wappenrolle des Landes M:-V., Nr. 0197; Informationsmaterial des LHA; - Schiitt, H.-H., S. 283f.
44 2. Anderung zur Hauptsatzung der Stadt Schonberg v. 20.1.1998; Schreiben der Stadtverwaltung v. 4.2.1998;
s. auch: Lexikon Stadte u. Wappen der DDR, S. 401; Schiitt, H.-H., S. 173f.
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wappen, dessen Hohe 2/3 der Haggenbrete betrdgt; L:B = 5:3. Das Innenminigterium in
Schwerin genehmigte diese Flagge am 20.6.2000 *°.

Warin (Lkr. Nordwestmecklenburg, 3.512 Ew.): Der im Schutz einer ab 1284 erbauten Bi-
schofsburg der Schweriner Bischofe entstandene Ort wurde wahrscheinlich vor 1306 zur Stedit
erhoben, verlor mit der S&kulariserung seine Funktion als Nebenresdenz, kam 1648 an das
Hzt. Mecklenburg-Schwerin, blieb in sainer Entwicklung aber ein Ackerbirgerstadtchen. Das
1858 vom Groftherzog von Mecklenburg-Schwerin verliehene Stadiwappen zeigt in Rot zwel
schrég gekreuzte Slberne Bischofsstabe mit abgewendeten Krimmen, erinnert aso an die
Zeit der Funktion ads Nebenresidenz “6. Die am 19.11.2004 verliehene Stadiflagge ist querge-
dreift Rot-Geb-Rot (1:2:1), mittig belegt mit dem Stadtweppen, das 2/3 der Flaggenbreite
a@nnimmt. L:B =5:3%'.

Woldegk (Lkr. Mecklenburg-Strelitz, 4.233 Ew.): Die Kleingadt im Nordosten des Mecklen-
burger Landriickens besitzt mit Beschluss der Stadtvertretung vom 4.5.2000 und ministerieler
Genehmigung vom 1152000 erdmas eine Hagge, die senkrecht geteilt ist in den Farben
Grin-We3-Grin (im Verhdtnis 1:2:1), auf der Mitte des weil¥en Feldes die Figuren aus dem
Stadtwappen, der rote, gelb bewehrte mérkische Adler schwebend Uber einem bewurzelten
grinen Eichbaum mit zwei Aden und je vier grinen Eichen. Der Adler steht fur die Mak-
grafen von Brandenburg, die zwischen 1236 und 1250 Woldegk griindeten, ehe 1398 die Lan
desherrschaft an Mecklenburg Uberging. Der Eichbaum ist redend fir Woldegk = Waldecke,
sine Fabe gab die Ablatung fir die grinen Strefen. L:B = 53, Fgurenhthe zu
Flaggenbreite = 2:3 8,

Zinnowitz (Lkr. Ostvorpommern, 3.721 Ew.): Der Badeort auf der Insd Usedom nahm im
Jahre 1951 anlasdich des 100j8hrigen Bestehens ds Seebad ein Gemeindewappen an, das en
goldenes Seepferdchen auf blauem Schilde sowie eine im weil?en Schildhaupt dartiber- ge-
setzte, Ubergrefende Inschrift und eine kleine Mowe zeigte. Das Seepferdchen wurde zum
landesweit bekannten Symbol von Zinnowitz. 1994 beschloss die Gemeinde eine Neugesta-
tung des Wappens. Es i nunmehr gespdten in den pommerschen Farben Blau-Silber, vorn
das Ubernommene Zinnowitzer Symbol, en goldenes, links gewendetes Seepferdchen, hinten
en griner Eibenzwelg mit roten Bdlchen. Letzterer verweis auf die urspringliche Deutung
des Namens Zinnowitz, der nach neueren Forschungen auf das dawisch-wendische , Tzys' =
Eibe zuriickgeht *°. Die am 25.1.2000 beschlossene und am 28.2.2000 ministeriell genehmigte
Gemendeflagge zeigt aff quer geteltem wel3-blauem Tuch (L:B = 5:3) das Gemendewap-
pen, das jeweils auf 1/3 der Lange jedes Streifens  Ubergreift °°. Die Flaggenfarben entspre-
chen den Wappenschildfarben in umgekehrter Reihenfolge.

Nachtrag:

Torgdow (Lkr. Uecker-Randow, 10.752 Ew.): In Nr. 9 wurde die Stadtflagge von Torgelow
gemd?’ der Hauptsatzung vom 15.9.1994 vorgestdlt: langsgedtreift BlarWel3-Blau in den
Proportionen 1:10:1, L:B = 5:3, mittig aufgelegt das Sadtwappen, das etwa 7/12 der Flaggen-
brete ennimmt. Die Hagge geht zuriick auf ene blarwel-blau gedreifte Gemeindeflagge,

4> Schreiben der Stadtverwaltung Tribsees v. 18.4.2001 (mit Informationsunterl agen).

40’3, sehiitt, H.-H., aa0., S. 177.

47 Schreiben des LHA Schwerin v. 2.2.2005.

48 Schreiben des Birgermeisters der Stadt Woldegk v. 18.7.2000; - Lexikon Stadte und Wappen der DDR, S.
486.

49 Vorlage (Empfehlung) der Unabhangigen Biirgerkommission der Gemeinde Seebad Zinnowitz zur Neugestal-
tung eines Gemeindewappens v. 27.4.1994; Schreiben der Gemeindeverwaltung v. 20.6.1995.

%0 schreiben der Gemeindeverwaltung v. 29.3.2000.
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beegt mit dem Gemeindewappen, die bereits nach dem erden Wdtkrieg inoffizidl gefiirt
wurde und dch satdem ohne Genehmigungsverfahren eingeblrgert hatte, aber nach 1945
zunichst nicht mehr verwendet wurde °'. Die Wappenrolle des Landes Mecklenburg
Vorpommern weis fir die Stadtflagge das Genehmigungsdatum 27.2.1992 aus 2. Verwirrend
ig dazu jedoch en Vemeak in den Informaionsmateridien des LHA Schwerin, wonach die
Stadt im Maz 1997 eine Haggenabbildung eingereicht hat, die von der bisherigen Flaggen
geddtung aweicht und dre gleichbrate Langsdreifen BlarWe3-Blau zeigt, mittig beegt
mit dem Stadtwappen, das auf die blauen Streifen tibergreift 3. Da der offizidle Status dieser
Flagge (besbschtigte Haggenanderung oder nur eine grob fahrldssge Dargdlung?) z. Zt.
unklar ist, wurde auf eine Wiedergabe dieser moglicherweise faschen Verson verzichtet.


Majewski
Gunnar Staack
Flaggen in Schleswig-Holstein
Das Anliegen des Autors ist es, mit diesem Beitrag einen Eindruck von der Vielfalt schleswig-
holsteinischer Flaggen zu vermitteln und nicht die Flaggen einzelner Kreise, Städte oder
Gemeinden zu dokumentieren. Er kann sich dabei nicht nur auf eigene Recherchen im Rahmen
des DGF-Projekts „Datenbank deutscher Kommunalflaggen“ 54 stützen, sondern im Besondern
auf die seit Januar 2006 im Internet zugängliche Kommunale Wappenrolle des Landesarchivs
Schleswig-Holstein55, die hier ebenfalls vorgestellt werden soll.
Die Flaggenwelt Schleswig-Holsteins unterscheidet sich in mehrfacher Hinsicht erheblich von
der anderer Bundesländer:
·  Die Vielfalt der Flaggenmuster ist größer als in anderen Bundesländern.
·  Nahezu alle Flaggen werden als Hissflaggen benutzt.
·  Die Annahme von kommunalen Flaggen ist heute noch nicht abgeschlossen.
·  Die Dokumentation der Flaggen erfolgt in einer Datenbank.
Das Genehmigungsverfahren:
Von 1946 bis 1948 lag die Zuständigkeit für die Genehmigung von Wappen und Flaggen in
Schleswig-Holstein bei der britischen Militärregierung. 1949 ging die Zuständigkeit an das
Land Schleswig-Holstein über. Neue oder geänderte Hoheitszeichen mussten vom Innenministerium
genehmigt werden. Eine vorhergehende Beratung über die Gestaltung von Entwürfen
durch das Landesarchiv wurde empfohlen, da für die Erteilung einer Genehmigung die
Zustimmung des Landesarchivs notwendig war. Die Vorschriften über den Inhalt der Anträge
wurden im Hoheitszeichenerlass des Innenministeriums vom 15.April 1999 genau beschrieben.
56 Gemeinde und Ämter hatten ihre Anträge über die Kreise, die Städte und Kreise direkt
51 S. dazu auch: Günther, E., Wappen- und Flaggenentwicklung in den neuen Städten der ehemaligen DDR –
eine Neuaufnahme. Präsentation zum 6. Deutschen Vexillologentreffen am 11. Oktober 1997 in Münster, S.
55/56.
52 Wappenrolle des Landes MECKLENBURG-VORPOMMERN, Nr. 0012.
53 Informationsmaterial des LHA Schwerin.
54 Eine Beschreibung dieses Projekts gibt es auf der Homepage der DGF <www.flaggenkunde.de>
55 Informationen zur Wappenrolle <http://landesregierung.schleswig-holstein.de/>
Zugriff auf das Suchprogramm in der Wappenrolle <http://193.101.67.134/>
56 Amtsblatt für Schleswig-Holstein. Nr. 19/1999, S.104.


